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Dem Hoch ⸗Edlen / Hahmbafften r Gohe  - 
Geien / B pe R R N 10 


Johann Baumgart / 


Erb⸗Herrn auff Lipniz, 
Hochanſehnlichem Königlichen Burggraffen / 
und Hoch⸗meritirten Burgermeiſter dieſer Moͤnigl. 
Kaś Oladt/ | 
Sand ⸗Schoͤppen des Culmiſchen Mdlichen 
Sands⸗Herichts / 


Nachdem derſelbe den 10. Februarii dieſes 1710. Jahres 
im 5Bften Jahr feines Alters / 


dieſe Welt verlaſſen / 
und Deſſen Körper den 26. Februarii 


mit Chriſt⸗loͤblichen Ceremonien | 
zu St. Sarim or 11810 wurde / 1 


Das Svangeliſche MI NISTERI UM 
in Ahorn 
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> WAU find ein Baum; die Policey ein Garten; 
in Baum / davon man kan Frucht / Schatten / 
Schutz erwarten / 
ee Ach aber! wie gar bald und plotzlich iſts geſchehn / 
Daß auch ein ſolcher Baum gefaͤllet wird geſehn. 
Here Baumgart iſts / dem jetzt dergleichen wiederfaͤhret. 
Als einen hohen Baum / der manche Frucht gewaͤhret / 
Kont man vor kurtzer Zeit / Ihn ſehn vor Augen da; 
Wer dachte / daß ſein Fall Ihm waͤre ſo gar nah? 
HErr lehr uns doch dabey der Menſchen Nichts erwegen. 
Gib Troſt den Traurigen. Beſcher / durch deinen Seegen / 
Demdarten unſrer Stadt / Regenten insgemein / 8 
Die ſtets dem Publico als Baͤube nuͤtzlich ſeyn. 


Mit hertzlicher Condolenz über dieſen unverhofften 
Todes-Fall / ſchriebs 


Sphraim Praͤtorius / 


Eines Wohl⸗Ehrw. Minifterii SENIOR. 
Jom Terris abiens, mortales deferit Oras, 
IJ Atque fuo reddit debita membra ſolo: 
Non fic depofuit vitam BAVMGARTIVS omnem, 
Ut nullo prorfus fit fuper ille modo. | 
Ante DEV M nam parte foi meliore ſuperſtes, 
Hic Meritis, Hominum vivit in ore, ſuis: 
Totus at in GNATO magis & magis ille reſurgens, 
Orditur vitam rurfus in Orbe novam. 
Quam bene penſata eſt Vita Mors triplice: qui ſic 
Vivit, Eum quisnam Morte obiiſſe putet ? 


Palm CXII. 6, 
In Memoria æterna erit Juftus, 


Ita 
PATRONUM abeuntem comitari voluit, 
debuit 


SAMVEL Schoͤnwaldt / 


Eccleſiaſtes Teutonicus ad Divum 
88. Trinitatis. 
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Als durch befondern Fall die Stadt verlohr ihr Haupt; 
Und nun ift unverhofft auffe neu ein Haupt verblichen / 
Der ihre Zierde war / deß iſt die Stadt beraubt. 
Die gute Wiſſenſchafft / die Liebligkeit in Sprachen / 
Den Anmuth feiner Ned deckt nun die Todes ⸗Nacht / 
Ein Vater dieſer Stadt hoͤrt auff vor fie zuwachen / 
Der ih auff manche Weiſ umb fie verdient gemacht. 
Wee billig find denn nun dergleichen zubetrauren / 
Die eine gange Stadt für ihre Vaͤter hält/ 
Die in dem Fall der Noth gleich den geſetzten Mauren 
Für Freyheit und Altar ſich haben dargeſtellt. 
Drumb klagen wir: daß uns Herr Baumgart iſt entriſſen / 
Der Alters wegen doch ia noch wol leben kont': i 
Frau Wittib / der Herr Sohn / die Stadt Ihnungern miſſen / 
Doch full! weil GOtt Ihn nicht zubletben bie vergonnt. 
Gott troͤſt all / die betruͤbt / Er lindre ihre Schmertzeu / 
Erhalte die noch ſind / die Stånd auch ins gemein / 
Die Seufftzer laß Er doch / als ſuͤſſe Weyhrauchs ⸗Kertzen / 
Vor aller Woͤlfarth Ihm ein liebes Opffer ſeyn. 
+ H Burgermeiſter George Auſten 
ſtarb A. 1716. den 21, Sept. 


I it noch nicht drey Jahr in richt ger Zahl verſtricken / 


Dem Wolfeeligen Herr Burggraſfen i 
zu letzten Ehren / und denen Hochbe⸗ / 
trübten Hinterbliebenen zu Troſt 
ſchriebs mitleidend 

Daniel Koͤhler / Pr. zu St. Marien. 
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Jlff GOtt! wie gar nichts ſind doch alle Menſchen⸗Kinder! 
Was iſt / das ehender noch / als ein Menſch / verdirbt? 
Wie manch geſunder Baum im Garten dieſen Winter 
Durch rauhen Norden⸗Wind in einer Nacht erſtirbt: 
So / und noch ploͤtzlicher / erſtarren alle Glieder / 
Und werden kalt / wie Eyß / das warme Blut gefriert / 
Wenn nur ein Luͤfftlein weht / es wirfft den ſtaͤrckſten nieder / 
So wie den ſchwaͤchſten / daß er Safft und Krafft verliert. 
Bedencke / Sterblicher / es koinmt an dich der Reihen / 
Wer weiß / wie ploͤtzlich dich das mene tekel ſchreckt? 
Daß du dich muſt im Huy der gangen Welt verzeihen: 
Ach! daß dich dieſes nicht / o Suͤnden⸗Schlaͤffer / weckt! 
Hat Adams Freundſchafft nicht ſo viele ſchnelle Faͤlle ? r 
Das kommt auff einen Baum im Garten Eden an; 
Man findt den Lebens⸗Baum nicht mehr an feiner Stelle / 
So / daß der Tod mit uns nach willen hauſen kan. 
Wie offt der Hornungs⸗Mond an Gaͤrten und an Baͤumen 
Den groͤſten Schaden thut: So pflegt die kalte Nacht 
Des Tods umb gleiche Zeit diejengen weg zuraͤumen / 
So an nichts weniger / als an den Tod / gedacht. tt 
Verfuͤge dich / o Menſch! bey zeiten in den Garten / 
Den unſer Lebens · Baum mit 1 05 Safft genezt; 
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So kanſtu auch / wie Er / des Todes da erwarten / 
Wirſt aus der wuͤſten Welt ins Paradiß verſetzt. 
. 

Man hat don langer Zeit am dem Baumgartiſchen Geſchlechte be mercket / daß viele 
daraus geſchwinden Todes berdlichen; wie denn auch des Seel. Herrn Burg⸗ 
graffen Here Vater in eben dieſer Wirde und eben auch im Hornungs Mor 
nat / aber noch ſchleuniger / das Zeitliche geſeegnet. ü 

Mit dieſen Gedancken folgte dem Koͤnigliche n 
Herrn Burggraffen zu Grabe 1 
Chriſtoph Andreas Geret / 
Pr. zu St. Marien. 
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NAGROBEK, 


W, Im. P. JANA BAUMGARTA, Burgrabięgo y Burmifirża 
miafja J. K, M. Thorunia, Affeffora Sadow Ziemfkicb 
Wdzliwa Chetminfkiego 


„Bos fie człecze podrozny ru zatrzymac trofze, 


Ktowtym grobie ſpoczy va, uwaz, otoc prolzę, 
Jan Baumgart, Burmiſtrz miaſta Thorunia flavnego; 
Aſſeſſor Sadow ziemfkich Woiewodztwa tego 
Chełminikiego, Burgrabia Krola Fegomosci; 
Rtorego do takovey wyniofla godnosci 
Krew Szlachecka z cnotami wielkiemi złaczona, 
Madrosc, nauka, praca tudziez niefprzykrzona. 
W zyciu uprzeymey zawzdy był bogoboynosci, 
Zaliadaiac na (ady ftrzegf fprawiedliwosci, 
Kazdy rad krafomowfkiey przyfluchał fie mowie, 
Widząc powagę Panfką w uczynkach y flovie. 
Kto ſię w krzywdzie uciekał, doznawał obrony, 
Protekciey, pomocy pewney ze vſzey ſtrony. 
O! dałby to Bog, by zył Neftorowe lata 
A oto! miaftu temu niezyczliwe Fata 
Niefpodzianie zywota termin ukrociły 
Cnoty te y honory ziemia zawaliły 
Miafta tego upadła iuz mocna obrona, 
Koseioly nafze Polfkie ftracili Patrona. 
Ktoby inaczey mowił, podobny Momowi 
W niewyparzoney gębie, takze Zoilowi; 
Bo ten fię nigdy na fwiat nie moze narodzic 
Ktoryby miał kazdemu we wfzyftkim dogodzic. 
Ty co to czytafz, załuy ftraty tey ferdecznie, 
Ze Ten tu lezy, komu zyć by było wiecznie, 
Wiedz iednak, zechoc umarł, dufza nie umiera, 
Ktora za cnoty w niebie nagrodę odbiera. 
Grob tenw fobie zamyka na czas tylko kosci 3 
~> Lecz dnia Sadnego vſtana do wieczney radosci eh 
sj im 
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Nim o leydziefzmow iefzcze : (poczywäy w pokoiu! 
A ty liç gotuy z smiercia do rownego boiu, 
Wiekopomney stawy monument ten W. Im. P, 
Burmiftrzowi Paw y Dobrodziciowifwra 
mu nſobliuemu, z powinney fubmifficy położył, 
X. Michat Bogufław Ruttich, 
„Kaznodzieia Polski przy Kosciele 


2 Matki Bozey, 
Für dem Todt kein Kraut gewach ſen iſt / 
Mein frommer Chriſt / 
Alles was lebet / ſterblich iſt. 
| Fuͤtgeſtellet: | 
$ Je? kan denn nicht ein Menſch der Todes Sent entfliehen? 
zieht alles was da lebt den Sterbe⸗Kittel an? 
: Muß auch die Gottesfurcht / albieden Kuͤrtzern ziehen / 
Die fonften alle Noth weit uͤbermeiſtern kan? 
Sp ifte : Dies ſchwartze Wort: Ihrt Nenſchen muͤſſet ſterben / 
Iſt in den haͤrtſten Stein / mit ew ger Schrift geaͤtzt; 
Und niemand kan hievon ein Vorraht ſich erwerben / 
Weil ſelbſt des Himmels Schluß / des Lebeus Ziel geſetzt. 
Der edle Bezoar muß feine Krafft verlieren / 
Wenn unjer Stunden-Glaß bereits zum Ende eilt / 
Und die mit Perlen⸗Saltz / und Bold-TinAur ſloltzieren / 
Die werden memahls doch vom letzten Schlag geheilt. 
Die Götter laffen fich durch Gaben nicht verſoͤhnen / 
Allein der bleiche Todt acht keine Opffer nicht; 
Sein unerbittlich Recht pflegt jeden zu verhoͤhnen 
Der fiatt der Ranzion des Mogols Schaͤtz verſpricht. 
Das juͤngſte Alter kan vom Tode nicht befre yen / 
Die Bluthe fallen offt in groͤßrer Menge ab / 
Als die wohl auff dem Baum zur reiffen Frucht gedeyen; 
Man ſenckt ſo gut ein Kind / als einen Greiß ins Grab. 
Nicht Klugheit der Natur nicht auffgethuͤrmten Mauren / 
Beſchüͤtzen unſer Hauß für dieſem Überfall: 
Wenn tauſend Heere gleich für ungern Thoren lauren / 
Dringt doch fein leichter Fuß Dutch den geſchittnen Wall. 
So bleibt es wohl daben: Der Menſch der muß verbleichen / 
Wanntieffe Todes -Nacht ein müdes Aug umbſchraͤuckt / 
Verſtand / Staͤrck / Jugend / Geld / der Aertzte Pulver weichen / 
Womit die kluge Welt / ſich offt zu retten denckt. 


Dief har das theure auß von Baumgart auch empfunden / 


Ach! daß man Selbiges zum Beyſpiel führen muß! 
Wie tieff ſchlug Sottes Hand die Schmerkeng volle Wunden / 
Was vor ein herbes Leid! was vor ein Thrdnen-Buf? 
Ein Raths. Glied / Bater Mann / wird von der Seit geriſſen / 
O Wort! das Donner ⸗gleich das Hertz zerſchmettree kan! 
Das unſren Freuden ⸗ Glantz verdeckt mit Finſternißen! 
Und eine Wuͤſte macht aus unſrem Canaan, 
Herr Baumgart iſt (Hon weg / drumb preßt Er / vielen / Thraͤnen 
Ja unbeſchwerlich Ach! aus Aug und Hertzen aus. 
Selbſt unfer Sion weint / wit ſollen wir nicht ſtehnen / 


Iſt doch die gange Stadt jetzund ein Trauer · Hanß. ap 
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Es klaget in gantz Thorn ach! far jedermannes Haufs 
Daß du o groſſer Got! nichts giebeft Ihnen mehr 
Den gnaͤdig Frenden Schein / von deinem Himmel aus / 
Nach Ibn / die auff dich hoff'n / ein einiges Gehoͤr. 
Gedenckeſt auch gar nicht ans Enfer-beifie Bethen / 
Wie bey uns in der Kirch / die Grofen ſampt den Kleiuen / 
Por dir ogroſſer Gott! in Andacht fevn getreten / 
a die geſammete Chriſt⸗loͤbliche Gemeinen. 
Und ſchicketeten zu dir Gott! viel heiſſe Seufftzer auff / A | 
Bor des Hochſeeligſten Baumgarts theures Le ben / | 
Es bat fich aber Doch! ach! geend't ſein Leben 6· Lauff / 
unter Wünſchen font nicht Ihm ein laͤngres geben. 
Allein / was klagen wir es find nur leere Schalen / 
Was die Vermoderung im kuͤblen Sande friſt: 
Der reinen Seelen Kern bekroͤhnt mit Freuden · Strahlen / 
Lebt in dem Sternen- Reich / wo niches verweßlich iſt. 
Der Ruhm vermodert nicht / den Er pier nachgelaſſen / 
Und Sein Gedaͤchtniß wird bey uns im Seegen ſeyn: 
Den blaffen Leib muß zwar der enge Sarg umbfaſſen / 
Sein Tugend aber lebt / die deckt kein Lrichen Stein. 
So ruht edler. Herr / Du biſt dem Sturm entriſſen / 
Der unſre Smnen / Mutb/ und Hertzen offtere kraͤnckt / 
Dukanſt das Freuden⸗Vrot beym Lebens⸗Tranck genieſſen / 
Da unſre Seele hier ein Myrrhen-Waſſer traͤnckt. 
Dulebſt im Paradie wo Jubel- Rofen bluͤhen / 
Kein ſchwartzer Kummer Schein / verdunckelt Deinen Tag / 
Du wohneſt im ſichern Port / da wir noch umbher noch ziehen; 


Wol dem! der alſo ſtirbt / Daf Er dort leben mag. f a | 
| Hiemit wolte in e twas aufftichten die berginnigł. A 
betruͤbte Frau Wittwe! abweſenden Herren A 


Sohn und ſaͤm biliche Hohe Anberwandte 
P. H. Koch / Pr. zu St. Georgen. 
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Die beſtegte Jergänglkeit. 
TR Er gaͤnglikeit beſtreitet unſer Leben / 
lud Meise zwar da wir kaum achtung geben / 
Ea überſchleicht ungunfer Eitelkeit. 
Wohin der Menſch nur ſeine Augen lencket; 
Da findet Er / wenn Er es recht bedencket: 
, Bergängligkeit. 


Sie waget diß ſie taſtet an die Cronen / 
Sie mag und will auch keines Helden ſchonen / 
Sit giebet bald den Thronen einen Riß / 
Ein Bley befieblt Den in fein Grab zu tragen? 
An den nur Löwen fich ſonſt doͤrffen wagen / 
Sie waget dih. 


Man dencke nach / fo gehts in allen Dingen / 
Sie kan die Welt beherrſchen und bezwingen / 
Und hat dabey der Waffen tauſendfach / 
Au fie fan 0 Kei ai 
r Sieg muß ſelbſt zer uben, und verfliegen z c 
aoi cóś Man pacdenać, 
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Sie zeigt die Spuhr bey Göttern auff der Erden / 
Die Obrigkeit kan auch gefaͤllet werden / 
Ein Gott im Am̃t / ein Menſch in der Natur / 
Der muß ins Grab / und feine Mutter küſſen / 
Und ſolt Er nicht dahin zu treffen wiſſen: 
Sie zeigt die Spuhr. 
Macht ſie ſich nicht an Adel / Reichthum / Ehre? 
Ja wenn der Menſch in allem Gluͤcke waͤrt / 
So trachtet Sie daß es geſchwinde bricht. 
Allein es fen: daß Ste es alfo treibet / 
Sie weichet doch. An das was Ewig bleibet; 
; Macht fie ſich nicht. 
Was ſchadet Sie nun unſrem Edlen Baume? 
Sie teget Ihn aus einem finſtren Raume / 
Ins Paradeis / damit Er mehr als hie 
Im Himmel kan in Gottes Garten prangen / 
Die Eilelkeit / ob Sie Ihn gleich umbfangen; 
| Was ſchadet Sie? 
Wer gleichwie Er / Entſchlaffnes Haupt! gewachet / 
Dem Vaterland fo vieles gut gemachet / 
Der lebet noch / fein Grab wird ihm nicht (Hwer, 
Darum / wenn mich heut jemand ſolte fragen / 
Wer ſtirbet nicht? dem wolt ich dieſes ſagen: | 
diz Wer gleichwie Er. 
Die Ewigkeit kan auch allein nur ſiegen / 
Vergaͤnglikeit die muß Ihr unterliegen / 
Sie maͤche ſich auff Erden noch ſo breit / 
Ste muß dennoch dem was da bleibet weichen / 
Wohl die ſem der dort Setlig kan erreichen ża 
i Die Ewigkeit! 


Mit dieſen Gedancken begleitete die Burggraͤfliche 
Leiche des Hn. Burgermeiſters / betruͤbt und ſchul⸗ 


digſt 
M. Johann Rechenberg. 
Deutſch und Poln. Pr. in der Neuſtadt. 
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Aeum und Garten wachſen nicht alle Tag und alle Stunden / 
€ Beydes zeigt des Schoͤpffers Guͤte / wem und wie ers geben will. 
2 Bäume find zwar bald geſetzt / aber doch nicht ſtets gefunden 
Mit den Früchten ausge zieret / welches iſt der Zeiten Spiel. 
Theurer Baumgart / der Ou ſonſt als ein Cedern Baum geſtanden / 
Dem bedrengten Vater Lande Frucht und Schatten dargereicht. 
Witz / Verſtand / Gelabrſamkeit / Wiſſenſchafft von allen Landen 
Hat an Anmuth deiner Seele einem Garten. Werck gegleicht. 
Frucht und Blumen find die Zierd' / die ein wohl bebauter Garten 
Theils zur Luſt auch thells zur Noth bangen Hertzen geben kan: 
Troſt / Vergnuͤgung / Huͤlft und Rath / konte man von Dir erwarten / 
Wenn wie eine Weißbeits-Ouelle fih dein Mund hat auffgethan. 
Nun! ſchweigt Dein beredter Mund / Du fuͤlſt als ein Baum darnieder / 
Du entzeuchſt uns nun den Schatten / der die Matten hat erqvickt . 


Stadt 


Stadt / Verwandten und Dein Hauß fingen eitel Klage-Lieder/ 
Weil (o Schutz als Zierd' und Hülfe ihnen allen iſt entruͤckt. 
Groſſer Vater! Himmels⸗Fuͤrſt! dieß geſchicht mit deinem Willen / 
Deine Hand iſt voller Wunder / die jetzt dieſen Baum gefällt. 
Du du wirft mit reichem Troſt alles / was betruͤbt iſt / fullen / 
Wenn die Stadt noch als ein Garten viel dergleichen Baͤume haͤllt. 
Henrich Hrodnan. 
Pr. in Gurßke. 
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er Menſch ift wie ein Baum in einem ſchoͤnen Garten; 
>) Der Gärtner iſt der HErr / der Garten diefe Welt. 
* Gleichwie nun ins gemein die allerſchoͤnſten Bäume 
Auff wilden Staͤmmen ſtehn: ſo iſt auch jeder Menſch 
In ſeiner erſten Art / wie er ſich ſelbſt gelaſſen / | 
Ein folcher wilder Stamm / der fch lechte Früchte trägt. 
Wird aber dieſer Stamm gepfropfft und ocu iret? 
So bringt er gantz gewiß ſchon eine beßre Frucht: 
Vereinigt fich ein Menſch mit Chriſto feinem Dauptez 
So iſt ſein gantzes Thun auch einer beßren Art. 
Man kan nicht allemahl am aͤuſſerlichen kennen / 
Ob auch derſelbe Baum gut oder boͤſe fen? 
Biß man die Fruͤchte ſieht: ſo prangen manche Chriſten 
Von auſſen treflich ſchoͤn / ob gleich das beſte fehlt. 
Allein ein ſolcher Baum / der keine Fruͤchte bringet / 
Wird endlich gar verbrendt: gleich wie ein boͤſer Chriſt. 
Die Baͤume haben zwar an ſich ſchon ihre Maͤngel 
Davon ſie offtermals auch pflegen einzugehn⸗ 
Doch wiederfaͤhrets auch bißwellen den geſundſten / 
Daß ſie ein ſtareker Wind zur Erden niederreiſt: 
Und fo find hie und da unzaͤhlich folder Faͤlle / 
Dadurch gantz unverhofft der Lebens⸗Stamm zerbricht; 
Davon auch dieſe Zeit kan ein Exempel geben / . 
Indem ein hoher Baum im Garten niederbricht. 
Nehmt dieſen Fall in acht ihr Cedern unſres Landes / 
betrauret dieſen Fall / und lernt dieß Wort dabey: 
Dem Menſchen iſt geſetzt einmahl gewiß zu ſterben / 
Darauf denn gleich erfolgt das ſtrengeſte Gericht! 
Wie dieſer Baum nun faͤlt / ſo bleibt er ewig liegen. 
Ihr Richter dieſer Welt nehmt dieſes Wort inacht! 
Und führer Euer Ambt nah Eures GOttes Willen / 

Habt die Geſchenck und Wein nicht lieber als das Recht. 
Helfft den Virlaſſenen / befreyt die Unterdruͤckten x 
Kurtz: lebt ſo jederzeit / daß ihr auch ſterben koͤnnt. 

Diß iſt bey dieſem Fall mein hertzliches Verlangen. 

H ilt maus vor ungereimt / fo fag ich dieß dabey: 

Daß ich mit allem Fleiß hab ungereimt geſchrieben. 
„„ Gottlieb Koͤlichen. 
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